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Das Thema der Arbeit von Günter Best über die Südniloten der kenianischen Rift-Valley-
Provinz (Kalenjin) sind die intraethnischen Ehen bei und interethnischen Ehen zwischen den
Marakwet, Keyo, Tugen, Pokot, Nandi und Kipsigi. Die Ethnien werden miteinander vergli
chen, um Ähnlichkeiten und Unterschiede der mit Ehe und Heirat verbundenen Kultur
merkmale darzustellen. Die pränuptialen Phasen, die Präliminarien der Hochzeit und Ehe, die
Hochzeit sowie der Beginn der Ehe werden beschrieben. Auch die Formen der Ehe, außerehe
liche Verbindungen, die Problematik der Auflösung von Ehen und erneute Eheschließungen
werden in ihren Varianten in interethnischen und intraethnischen Ehen dargestellt. Informatio
nen über die den Marakwet benachbarten Ethnien sind der ethnologischen Literatur über die
Kalenjin entnommen. Bests Daten stammen aus der Untersuchung von 52 intra- und 54

interethnischen Ehen von Marakwet-Informantinnen und -Informanten (Best 1989:13). Neben
diesen 106 Fallbeispielen beruht die Analyse auf 209 vorstrukturierten Befragungen von
Marktbesucherinnen und -besuchern verschiedener Klans und Altersklassen (welcher Ethnien
wird nicht angegeben). Sämtliche Befragten waren mindestens einmal verheiratet.

In der wissenschaftlichen Literatur wurden interethnische Ehen bisher vor allem in anglo-
amerikanischen Untersuchungen zu heterogamen Ehen in Industriegesellschaften berücksich
tigt. In ethnologischen Monographien von Ethnien aus Afrika, Asien, Ozeanien und Südame
rika wurden sie bisher nicht behandelt oder nur am Rande erwähnt. Die Untersuchung
interethnischer Ehen bei den Südniloten ist ein erster Schritt, diese Forschungslücke zu
schließen.

Zu den Ergebnissen

Zusammengefaßt kommt Best hinsichtlich interethnischer Ehen zu folgenden Ergebnissen:
- Durch die interethnischen Ehen werden nicht wie bei intraethnischen Ehen enge Bezie

hungen zwischen den beteiligten Verwandtschaftsgruppen geknüpft (253,254).
- Die Frauen, die interethnische Ehen eingehen, leben auf Grund der viripatrilokalen
Residenzregel in der Ethnie ihres Mannes, von der sie assimiliert werden. Die Frau verändert
ihre eigene ethnische Identität, ihre Kinder fühlen sich der Ethnie und der Verwandtschaft
des Vaters zugehörig (269).
- Für das Zustandekommen interethnischer Ehen ist bei den Kalenjin die geographische
Nähe entscheidender als die kulturelle Ähnlichkeit der beteiligten Gruppen (253,256).
- In interethnischen Ehen kommen mehr Heiratspartnerinnen und -partner aus einer

geschiedenen Ehe als in intraethnischen Ehen (255).
- Der „ B rau tp reis“* ist bei den interethnischen Ehen höher als bei intraethnischen (251).
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